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sirten Salpeter darzu. Diese Mischung trägt man, einen
halben Löffel voll auf einmal, in einen irroenen an der Ctitt
pcrfonrten und mit Aludcls versehenen Kolben. Wenn djaser
rochglühcr, und die Arbeit geendigt ist, so nimt man die Wu«
dcls weg, und kehret die Blumen mit einer Feder heraus.

Diese sind überaus weiß, und werden, uncer Pomate
oder Noscnwasser gemischt, als eine fürtrcfiiche Schminke ge¬
braucht. Diejenigen aber, die es an sich versuchen wol5en,
müssen nicht allzu frelsieblss damit unlieben; weil es auf vie¬
lerlei Art und Weist Unheil anrichten kann.

Viertes Buch.
Von Apothekerzusammensttznngcn.

A>achdcm ich bisher die einfachen Arzneisubstanzenin
»1^ solcher Betrachtung durchgegangen bin, in wicfcrne sie
entweder in gewiss'Klassen cinzuchcileu sind, in welchen sie
nach gewissen gemeinschaftlichen Eigenschaften mit einander
übereinkommen, und eine besondere Behandlung bei ihrer Zu¬
bereitung erfordern; oder in wiefcrne sie Arzneimittel von be¬
trächtlicher Würksinnkeit, wegen der chemischen Arzucinzube-
reitungstunsi, liefern; so komme ich nunmchro zur Unter¬
suchung der vorchcühaftesicn und nützlichsten Art und Weise,
wie selbige bei ihrer Zusammensetzung zu behandeln und zu be¬
arbeiten sind, und wie man sich weit wichtigere Wartungen
durch Vereinigung ihrer Kräfte zu versprechen habe, als >.nan
füglich erwarten kaun, so lange sie einzeln für sich abgeson¬
dert bleiben. Denn eine Arzneizusammeusetzung ist, oder sollte
wenigstens seyn: eine Erfindung oder Kunstgriff,wodurch man
in Verbindung der Arzneimittelsubsianzen Endzwecke und Ab¬
sichten erreichet, die man nicht mit gleichem Vortheile von
einer »edweden davon für sich einzeln besonders erwarten kann.
Jedoch hat man, um die nämliche Absicht zu erreichen, nicht
nothig, seine Zuflucht zu solcher Beschwerlichkeit zu nehmen;
wo man, mit gleicher Zuverlässigkeit, seiner Absicht durch ein
einfacheresVerfahren und Behandeln ein Genüge thun kann.

Was die Vortheile der Zusammensetzung überhaupt an¬
langt, so treiben einige ihre gute Meinung davon so rvcit,
daß sie behaupten! daß die Kräfte der einfachen Substanzen
für sich besonders dadurch in ihrer Würksamkeit vermchret
würden, die sie, ohne eine solche Vereinigung derselben mit
andern von ahnlichen Eigenschaften, nicht so stark äußern
könnten. So führet Piemerbräck in seinen AnmerkuVgen
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üb<r die 1'Kel!,e, ^n^rc>m,cdi öfters an, daß diese Zusam¬
mensetzung nicht blos ein sehr würksamesArzneimittelsey,
wegen der zusammenwirkenden Kräfte so vieler Ingredienzien,
die einander an Kraft gleich sind, sondern weil die verschiede,
nen darinne befindlichen einfachen Substanzen, gleichsam
durch ein wechselseitiges Bestreben und Becifern, es einander
in der Wartung zuvorthun, worzu sie einzeln für sich nicht
so angereizet und erwecket wurden. Charag bemerket hierbei
gleichfalls etwas ähnliches. Allein dergleichen Begriffe mögen
auch noch so weit über die gemeine Art diese Dinge zu beur¬
theilen hinausliegen, so kann doch so viel leicht begriffen und
«ingefehen werden, wie durch eine regelmäßige und gut aus-
Kedachte Zusammensetzung,gewisse Absichten von Wichtigkeit
weit würtsamer, und in manchen Fällen weit sicherer, zu e»
reichen sind, als durch irgend eine von den einfachen Arznci-
nnttelsubsianjen.

Um also zu den wichtigsten Endzwecken und größten Vor«
theilen, die nur von Zusammensetzungen zn erhalten möglich
sind, zu gelangen, scheint eine besondere Beobachtung folgen«
der Regeln unumgänglich nothwendig zu seyn:

i. Daß man sich bei, mit, und durch das Ganze eine
einzige Hauptabsicht zu erreichen vorsetze. Ein Arzneimittel aus
Bestandtheilen und Ingredienzien von verschiedenen Kräften
zusammenzusetzen,um es dadurch von einem ausgebreitetem
Nutzen zu machen, tonnte sehr leicht verursachen, daß es zu
gar nichts tauglich wäre; theils wegen der Widerwärtigkeit
und Nichtübereinstimmungder Sachen untereinander selbst,
die ganz wahrscheinlicherweisc durch ihre Verbindung und
Zusammenvereinigung einander nacknheilig seyn oder zu Grun¬
de richten; theils wegen der verschiedenen Art und Weise,
nach welcher sie durch ihre Wartung eine Leibcsbeschaffenheit
angreifen können. So daß also bei solchen verwickelten Fällen,
wo mehr als eine Sacke von Wichtigkeit auszurichten ist, die
Mittel dafür weit besser in und aus verschiedenen Arzneien
vorgesucht werden, als etwa in einer einzigen zusammengcsetz«
ten. Und der Vernachlässigungdieser Regel hat man es
schlechtweg zuzuschreiben,daß einige von den alten Apothe«
terbüchcrn eine Menge Zusammensetzungen von Ingredienzien
enthalten, die nicht allein von der Absicht weil entfernt, son»
dern ihr vielmals ganz entgegen, und, m Ansch.mg der Ei«
genschaften, einander selbst zuwider sind. Und es ist sehr zu
befürchten, baß die meisten von den mehr zusammengehäuften
Zusammensetzungen diestm Fehiec unterworfen sind, daß sie
nämlich auf allzuviel auf einmal abzwecken. In diesen Irr¬
thum aber ist man nirgends auf eine so mcrklickcArt verfallen,
als bei gewissen alten Pflastern, in welchen wir häufig hitzige
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und kaltende, zurücktreibende und anziehende, zertheilende
und eiternde Ingredienzien untereinander antreffen; nicht an«
ders, als ob die Erfinder, aus Mistrauen und Fwcifelhaftig«
teil, welchen Weg die sich festgesetzte und verstopfende Materie
zu ihrem Auswurf wählen möchte, sich entschlosscugehabt
hätten, darauf in jedem Halle Rücksicht zu nehmen; und
machten auf solche Art wurtlich eine Anwendung und Ge«
brauch von etwas, das eben zu ganz und gar nichts nütze
seyn konnte. Nach der nämlichen schlechten Arc zu urtheilen,
erhielten wir gleichfalls eine Menge von allgemeinen Ausfüh«
rungsmittel» und llniversalpulganzcn,deren Zusammensetzung
besinnt war, etwas wider alle Säfte zu enthalten; diese sind
aber jetzt billig in Abnahme gekommen. Der ganze wahre
Vortheil von der Zusammensetzung also besiehet darmne: daß
man eine solche Auswahl von einfachen Substanzen anstelle,
deren Arzneiträfte insgesamt zu einerley Endzweckdas ihrige
dergestalt beitragen, daß sie in Verbindung mit mehrerer
Wahrscheinlichkeit dieser Absicht entsprechen können, als man
von irgend einer davon für sich besonders würde zu erwarten
gehabt haben. So können z. B. von den stinkigcen Gummi«
substanzcn, die man insgemein in hysterischen Zufallen, oder
Mutterbeschwerungenzu verschreiben pflegt, als : Hummi
Ammoniak, Galbanum, Opop«n.lx, ihrer drei bis vicre da«
von mit Nutzen zusammen untereinander gemischt werden;
weil jedes davon'für sich allein in gewissen besondern Leibes«
bcschaffenheiten zu dem Fall nickt zureichend seyn möchte, da
hingegen auf solche Art in Verbindung ein glücklicher Erfolg
viel eher möglich und zufallig ist: und obschon der glückliche
Erfolg vielleicht blos einem darunter zuzuschreiben seyn moch¬
te; so tonnen sie doch alle, vermöge der Aehnlichteir der
Eigenschaften, dieses einzige zu seyn das Glück haben, daß
also der Endzweck um so viel wahrscheinlicher zu erwarcen ist.
Ebenso thut in denMagcnmitcelneine gewisse Mannichfaliig«
Zeit von bittern und 'gewürzhaftenSubstanzen untereinander,
ans den nämlichen Gründen, wahrscheinlicherweise größre
Diensie, als blos ein einzelnes Ingredienz davon, nicht allein
wegen der großern Möglichkeit, daß einige unter so vielen
mit einer besondern Leibesbeschaffenbeit vielleicht übereinstim¬
men, sondern auch wegen des Zusammenflusses solcher Eigen»
schaften, deren gemeinschaftliche Würkung auf einerley End.
zweck gerichtet ist. Das nämliche kann bei Brusiarzneien, er«
weichenden Mitteln, oder auf sonst etwas abzweckendcn Zu«
sammensetzungen,angemerketwerden. Dieses rechtfertiget
aber auf> keine Art und Weise das Zusammcnvermischen ver«
schiedcncr Dinge untereinander, gesetzt auch, daß es in so ver¬
wickelten Fallen wäre, wo man mehr als einer Absicht auf
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einmal Genüge thun soll. Ein hysterischer Patient kann
Magenarzneien nöthig haben, so wie auch einer der mit Eng¬
brüstigkeit beschweret ist; aber deswegen darf man nicht Ma¬
genbitter mit siinkigten Gummisnbsianzcnetwa in eine einzige
Horm bringen, oder mit erweichenden, oder Brusimitteln.
Sondern sowohl in Rücksicht auf die Schönheit und das sau¬
bere Ansehen, als auch auf die Wurksamkeitbei einer j:d.n
Mischung, ist es am besten, daß mau eine Gleichförmigleit
wegen der Absicht dabei beobachte; und bei verwickelten Fällen
kann man sich am schicklichsten durch verschiedeneArzncigesial-
ten vorsehen, die man zu besondern einander am wenigsten
zuwiderlaufenden Zeilen nehmen lässet.

2. Eine andere Sache di: bei der Zusammensetzung unsre
Aufmerksamkeit verdienet, ist: daß, w.nn ci»c Reihe von ein¬
fachen ArzneimittelsubsianM, die mit der Absicht übereinkom¬
men , ausgesucht worden ist, man nicht zn viel davon unter¬
einander zusammenhäufe: etliche wenige davon von gleicher
Würfsamkeit können einander in der Vürkung beistehen und
behüsiich seyn, und durch gewisse kleine Mannichfaltigkeiteuin
Ansehung der nämlichen Eigenschaftenniir mehrerer Zuverläs¬
sigkeit entsprechen, indem sich dadurch die Kräfte des Ganzen
weiter erstrecken, als von irgcut» einer davon für sich beson¬
ders erwartet werben konnte, wie schon vorher angemerket
worden ist. Wird aber eine große Menge davon zusammen»
gehäuft, so ist es ein großer Glücksfall, wenn einige darunter
anderer ihrer Wirksamkeit nicht vielmehr hinderlich als beför¬
derlich sind; und noch weit mehr ist es gewagt, wenn einige
darunter etwas den besondern Leibesbcsckaffenheitenwiderwär¬
tiges bei sich haben. So ist ;. B. bei der Auswahl einer Reihe
von gewürzhaften Substanzen zu einer Herzstarkung, in einem
destillirten Wasser, oder sonst in irgend einer schicklichen Form,
nicht nur die äuserste Sorgfalt anzuwenden, damit sie alle
von dieser Klasse seyn, sondern damit sie auch die wohlriechen¬
desten, und nach allen ihren Eigenschaften die allerschicklich-
sien zu dieser Absicht seyn mögen, als: Rosmarin, Maioran,
tavendel, und etliche wenige andere von gleichem flüchtigen
Gerüche und Geschmacke. Wenn hingegen eine jedwede Sache,
die, einer gewissen Eigenschaft wegen; auf eine Stelle in-
dieser Rangordnung Anspruch macht, mit oarzugenonunen
werden sollte; so würde die Zusammensetzung,anstatt eine
Gleichförmigkeit und angenehmenGeruch und Geschmack zu
erhalten, vielmehr ein Mischmasch von einer widerwärtigen
und ekelhaften Arznei werden. Denn nachdem man überhaupt
diejenigen Substanzen, die einer besondern Eigenschaft wegen
andere übertreffen, und zur Hauptabsicht eines Arzneimittels
die schicklichstensind, ausgelesenhat; so muß nachgehend«
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durch andere Zusätze das Arzneimittel nur verschlimmert wer¬
den, indem entweder die Wirksamkeit der bessern Sorte da»
durch geschwächt w:rd, weil sie alsdann nickt in solcher Men¬
ge genommen werden kann, oder ihre guten Eigenschaften,
neb?: Geruch und Geschmack, mit den weniger angenehmen
vermenget werden. Hicrmnc sind auch viele von den altern
Zusammeusestungcn sehr zu tadeln, und am meisten dictemgen/
die wir von fremden Schriftsteller»erhalten haben: denn viele
davon, ob sie schon in Ansehung der Glcichsormlgkeit wegen
der Absicht mit einander ziemlich übereinkommen, enthalten
nichts de,!?owmiqer eine solche Menge von Ingredienzien, daß
sie dadurch nur beschwerlicher, unannehmlicher, und weniger
würtsam werden, als wenn blos wenigere von der nämlichen
Ar: und Eigenschaft gebraucht worden waren.

Dieser Fehler aber, allzu viele Ingredienzien in einer ein¬
zigen Zusammenscyung zusammenzuhäufcn, rührt nicht alle«
m u)l von einer unüberlegten Begierde her, durch eine solche
Mannigfaltigkeit ihre Kräfte und Eigenschaften zu erhöhen;
sondern manchmal auch aus der Meinung, die allzuhcftige
Wurksammt mancher Dinge durch andere, die insgemein
ihre Herdesserungsmirtel genannt werden, einzuschränken und
zu besänftigen, welches am meisten bei Purgiermitteln ge«
brauchlich ist. Was im engen und eigentlichen Verstände un¬
ter einem Verbefserungsmittel, in so ftrn es auf diese Klasse
von Arzneimitteln einen Bezug hat, gcmeinet sey, ist sehr
leickt zu begreifen: weil darunter weiter nichts verstanden
weiden kann, als da,; die allzuheftige Wartung gewisset
Dinae, an und für sich selbst, dadurch gemäßigt und einge-
schränkt, und hingegen verursachtwird, daß sie gelinder wür¬
fen. Bei gewissen Zubereitungennach der chemischenAvothe-
kerknnsi, davon oben Erwähnung geschehen, bey merturiali-
schen und salzigteil Purgiermitteln, ist gezeigt worden, wie
dieses durch Verminderung ihres Rcizens, blos durch
Verfeinerung, als bei wiederholten Aufsublimirungen,bewerk¬
stelliget werde; durchs Reiben und Abbrennen des Weingeistes
über selbigen; oder, wenn sie von harzigter Beschaffenheit
sind, durch Trennung derselben vermittelst der Laugensalze.
Es gibt aber auch noch einen andern Weg, aus welchem man
der natürlichen Bedeutung dieses Wortes näher komt, und
dieses geschiehet durch eine Beimischungvon so etwas, wo¬
durch das Reizen derselben entweder an und für sich selbst
verringert, oder den Häuten weniger fühlbar und merklich ge«
macht wird; welches gemeiniglich durch eine Beimischung
von wärniern Gewürzen, besonders von Saamen, oder von
den aus selbige?', ausgezogenen wesentlichen Oelen, verrichtet
wird. Wtc dcrqleicheuSnbstanzen diesem Endzwecke entsprechen,
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und den Namen der Verbesferungsmitlel erhalten, kann gar
leicht auschren jenen scharfen Purgiermitteln gerade entgegenge¬
setzten augenscheinlichen Eigenschaften begriffen werden; als
welche, vermöge ihrer gelinden, ölichten Beschaffenheit, ge¬
schickt sind, die Starke eines Reizes zu schwächen und zu un¬
terdrücken. Und aus eben diesem Grunde geschiehet es, daß
Habccgrntze und Fleischbrühen bey der Würkung der Purgier,
Mittel verordnet werden. Biese nöthige Vorsicht aber recht»
fertiget es keineswcgcs, wenn man eine Zusammensetzung, aus
dieser Meinung, mit allzuvielen Dingen überladet, besonders
wo die würkendcn Ingredienzien schon an und für sich selbst
milde genug sind, und zur Gabe auf cmmal in so großer
Menge erfordert werden, daß sie beschwerlich zu nehmen sind.
Und dieses scheint die Ursache zu seyn, weswegen viele von den
wcitlauftig zusammengesetztenpurgirendcn Latwergen aus den
heutigen Apothekerbüchern weggelassen sind, und daß man
diejenigen, die immer noch beibehalten werden, nicht oft in den
Vorschriften und Recepten antrift; indem sechs Quentchen,
oder eine Unze, von einigen derselben zur Gabe auf einmal
nothig sind.

Der Grund, warum man Opiate mit den meisten alcxi-
pharmacevtischen Zusammensetzungen und Gegengiften, beson¬
ders den weitlauftigern, zu vermischen pftegt, möchte wohl
zur Untersuchung viel Nachdenkens erfordern. Damit das
aber nicht eigentlich als ein Stück meines gegenwärtigen Vor«
Habens angesehen werde,- so will ich blos ferner anmerken:
daß

3. Eine andere überaus wichtige Absicht bei der Zusam¬
mensetzung diese ist, daß jedes Ingredienz an und für sich
selbst von Natur zu derjenigenbesondern Gestalt geschickt sey,
in die es gebracht werden soll. Eine bloße Aehnlichteit in An¬
sehung ihrer Arzneikräfte ist nicht zureichend, das Zusammen-
häufen einfacher Sudstanzen in eine Zusammensetzung zu recht¬
fertigen, woftrne sie nicht zugleich in Ansehung ihrer natür¬
lichen Bauart und Beschaffenheit zu einerlei Behandlung, und
zur Aufbewahrung unter einerlei Gestalten zusammen geschickt
sind. So hat z. V. in einem Herzstärkenden Nasser nicht jede
gewürzhafte Substanz ein Recht ein Ingredienz darzu zu seyn,
blos etwa wegen dieser ihrer besondern Kraft und Eigenschaft,
woftrne sie nicht auch zugleich ihrer natürlichen Bildung und
Beschaffenheit ihrer Theile nach darzu geschickt ist, vermöge
welcher sie ihre Kräfte auf diese Art und Weise mit Nutzen her¬
geben kann; wiewohl es hier vielleicht, in Absicht auf diese
Arzneigestalt, einige so wenige Ausnahmen von dieser Klasse,
als sonst von irgend einer, geben kann; weil sie nach eben die¬
ser Eigenschaft, nach welcher sie unter die Benennung der
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gewürzhaften Substanzen zu bringen sind, etwa^ besitzen,
das durchs Destilliren übergetrieben werden kann. Wenn hin«
gegen ein gewürzhafter Herzstärkender Geruch und Geschmack
aus Substanzen aufsteiget, die zähe, fett und ölicht sind; so
sind diese nicht zu dieser Arzneigesialt geschickt, weil von selbi¬
gen ctw.'.s übergeht, das ein Wasser unrein, trübe und mil-
chigt macht: so, daß gummigte Substanzen und öligte San»
»neu, entweder ganz und gar nickt, oder doch überaus selten,
hierzu genommen werden. Und so tonnen besondere Beispiele
von besondern Arzneigestaltcn angeführet werden, in welche
nickt alle die anfachen Substanzen von einerlei Klasse auf ir¬
gend eine Art zu bringen sind, blos wegen einer gewissen Be¬
schaffenheit und natürlichenEinrichtung ihrer gebildeten Theile,
die sie zu solchen Arzncigesialtcn unbequem und untauglich
macht. So daß also eine Gleichförmigkeit und Aehnlichkeit
in Ansehung der gebildeten organischen Theile sowohl, als
der Absicht, bey einer jeden Zusammensetzung nothwcndiger-
weise zu beobachten ist. Die Echicklichkeit aber, oder Unschick¬
lichkeit, in dieser Rücksicht, wird sich aus den Sachen und
Substanzen selbst, so gleich bey ihrer Vcrtheilung und prak¬
tischen Anwendung, soleickt ergeben, daß es ganz unnothig
ist, hier mehrere besondere Falle davon anzuführen.

4. Alle Zusammensetzungen müsse» für Gesicht, Geruch,
und Geschmack so angenehm als möglich gemacht werden, und
von gehöriger Würksamteir seyn, um eine hinlängliche Menge
einer leicht und bequem zu nehmenden Gabe abgeben zu kön¬
nen. So muß, z. B. in der flüssigen Arzneigesialt besonders,
alles vermieden werden, was eine fürs Auge unangenehme
Farbe gibt,, als grün oder schwarz, dergleichen alle "laugen-
artige Substanzen, wenn sie mit roch vermischt werden, zu
verursachen pflegen. Alle siintigte Substanzen sind glcichfals
hierzu untauglich; weil ihr Geruch mehr verbreitet, und beim
Einnehmenmehr empfunden wird, als unter irocknern Arznci-
gcsialten. Und alle sehr salzigtschmcckende und salinische
Sachen sind, aus den nämlichen Gründen, blos für die trock«
ncrn Arzneigesi?,ltenbesinnt, als: das »»> 6ucc,l,!, oderBern-
sieinsalz, Rnz Veneris, und dergleichen; weil sie in flüsiigcn
Mischungen überaus ekelhaft sind. Allein Beyspiele von allen
hierinne zur Richtschnur dienenden Fällen, werden häufig vor¬
kommen, wenn man die verschiedenen Arzneigesialtcn selbst
durchgehen will.

So viel hat man, in Ansehung der Zusammensetzung
überhaupt anzumerken für nöthig erachtet. Was in der Folge
weiter unsre Aufmerksamkeit erfordert, entspringt aus der
Eintheilung derselben in die officinelle, oder in den Apotheken

R
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eingeführte, und in die jedesmal so gleich fertig zu machende
und zu habende Zusammensetzung.

Hur erster« nehmen wir unsre Zuflucht entweder aus
Nothwendigkeit, oder aus Bequemlichkeit. Wir werdeu blos
zu gewissen Jahreszeiten mit einem Ueberfiusse von unsern
Materialien verschen. Alte Arzneimittel von dieser Gattung
werden daher so vorgeschrieben und verordnet, daß sie zu sol-
chen Jahreszeiten verfertiget, und in den Apotheken für jedes,
malige Gelegenheit in Bereitschaft gehalten werden können.
So sind viele Wasser, dle meisten Syruve, alle Konserven,
desgleichen auch fast alle Salben und Oele, blos zu dcnenj»
nigen Jahreszeiten zu verfertigen, in welchen ihre Ingredien¬
zien in größter Vollkommenheitzu haben sind. So daß ein
gewisser wichtiger Endzweck bei der officinellcn Vorschrift,
das heißt, bei der Abfassung einer Reihe von Regeln, als
einer Richtschnur für die Apotheken, dieser ist: daß alle der¬
gleichen einfache Arzneisubsianzen, die ihre Kräfte blos zu
gewissen Jahreszeiten liefern, eingesamlet, und mit größten
Vortheil in diese oder jene Gestalt, die-sich für selbige, ihrer
natürlichen Beschaffenheit zu Folge, am besten schickt, gebracht
werden. Dieser ganze Zweig der Avothekerkunst,der jetzt in
die Hände der Zuckerbeckergerathen ist, hat seine Entstehung
dieser Nothwendigkeitzu verdanken. Was die Apotheker noch
bis jetzt aus diesem Grunde beibehalten, als Syrupe und
Konserven, diese sind nothwendigcrwcise ihrer Aufbewahrung
wegen dergestalt mit Zucker überladen, daß viele davon in
Verachtung gekommen sind, so, daß man zu den aus selbigen
verfertigten Arzneimitteln kein Zutrauen hat. Demohngeach-
tet aber haben sie ihren Nutzen, indem sie andern Arzneige«
stalten die gehörige Festigkeit geben, oder als Vehikel für würk«
saniere Arzneimittel gebraucht werden.

Die andern Veranlassungenzur Apothekerzusammcnsez-
zung, die aus der Bequemlichkeit entstanden ist, versehen uns
mit lauter solchen Arzneimitteln, zu deren Verfertigung viel
Mühe und Zeit erfordert wird. Und der Hauptcndzwecksol«
cher Erfindungen ist: um kräftigere und würksamere Arznei¬
mittel in Bereitschaft zu haben, als sonst in st'cher Eilfertig'
keit, in welcher sie vielmals aus Noth verlangt werden, zu
verschaffen unmöglich wäre.

Es ist demnach bei dergleichen Zusammensetzungen eine
von den gewöhnlichsten Vorsichten, daß nichts mit darz»
komme, was von selbst leicht verdirbt, oder andern damir
vermischten Dingen schädlich und nachtbeilig ist. So muß
alles, was leicht in Gährung geräth, ranzigt oder moderigt
wird, oder sonst überhaupt von seinen natürlichen u»d erkün¬
stelten Eigenschaftenauf irgend eine Art abweicht, aus dieser
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Reihe von Arzneimitteln weggelassen werden. Desgleichen
gibt es auch viele Dinge, die zu ihrer Aufbewahrung eine
stärkere Konsistenzhaben müssen, als es, unter der nämlichen
Gestalt, zur praktischen Verschreibung und Anwendung
nöthig ist. Eine Vernachläßigung in beiderlei Rücksicht hier«
inne ist die Ursache, daß wir manchmal sehr schlechte Arznei«
Mittel in den Apotheken antreffen, die anfangs aus sehr
guten Materialien mögen zubereitet gewesen seyn. Und diese
Mängel trift man nirgends häufiger als an den 5p«ciez //a/?,
Ul!,l!Ä^c»i,tI,i t>,>lcil, in der linderndenLatwerge, und bei
einigen andern, die auf gleiche Art verfertiget werden, an:
erstere verderben wegen des öligten und fettigtcn Wesens ihre»
Ingredienzien, und lassen sich nicht, ohne ranzigt zu werden,
aufbewahren; und der Mangel einer gehörigen Konsistenz,
welcher Fehler blos von dem Verfertiger herrührt, und nicht
von dem, der die Vorschrift gegeben hat, wiewohl dieser
darauf Acht haben sollte, ist die Ursache, daß letztere in Gäh«
rung übergehen, und dadurch gänzlich untauglich werben.
Die l'ilul,s tneci^e sind gleichfals ein Beyspiel von einer
Zusammensetzung, wo Dinge untereinander gemischt werden,
die sich nicht lange halten tonnen, ohne moderigt zu werden.
Wie aber solche Fehler zu vermeiden sind, wird sich wett eher
bei Untersuchunggewisser besonderer Zusammensetzungen auf«
klären.

Man hat aber nicht blos dahin zu sehen, daß bn offici-
nellen Zusammensetzungen solche Dinge untereinander gemischt
werden, die sich zusammen vertragen, ohne ihre Eigenschaft
ten zu verlieren, oder zu verändern; sondern auch die an und
für sich selbst geschickt sind, eine gleichförmige Konsistenz zu
behalten: wiewohl man in Rücksicht dessen nicht so leicht in
einen Irrthum verfallen kann, ausgenommen bei etwas weit«
läuftiaen Latwerge», oder Konfektionen,wo gewisse schwerere
Species, und besonderserdigte Pulver, wenn sie etwa mit
einem Safte oder Flüssigkeit, die nicht dick genug ist, sie zu
halten, verordnet worden sind, leicht zu Boden fallen, und
die ganze Masse uon einer sehr ungleichen Konsistenz machen.
Die tÜonleNw <j« I^vacinlKu, /^!Kerme5, Llettugrium e 8»s,
latr.,,, nebst einigen andern, haben diesen Fehler an sich nr
habt; aNein das Kollegium hat nunmehro diese Unbequemlich«
keilen vermieden, theils dadurch, daß es diese Zusammen¬
setzungen abgeändert, theils aber auch ftlblge ganz und
ausgemerzet hat.

In der letzten Ausgabe des Londoner Apotheterbuchs
findet man etliche wenige Arzneimittel, um« r der Aufschrift:
Infusionen, oder Aufgüsse, von denen m^« nH z,;?milm,^
kann, daß sie aus einer von vorder an.^fHUtu ^»lact i^i
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gen herrühren, weder aus Nothwendigkeit, noch aus Be¬
quemlichkeit, um sie gleich fertig zu haben; weil sie dock zu
allen Zeiten bereitet werden tonnen, und sich nicht einmal
halten, so, daß sie blos alsdann erst verfertiget werden müs¬
sen, wenn sie zum Arzimgebrauch verlangt werden. Und
daher scheint es, als ob man durch ihre Vorschrift in einem
gewöhnlichen Apochekerbuche einem blos die Muhe hätte er«
sparen wollen, diese Ingredienzien, bei allen Gelegenheiten,
wo sie verlanget werden, einzeln für sich besonders zu uer.
schreiben, und mn jedem Receptschreiber eine gewisse Formel
anzugeben, anstal.- daß man vorher mt weniger Gewisheit
verordnet hatte. Und in so fern es mit der Verschiedenheit
der Falle und den Umstandenbestehen kann, so können der«
gleichen Vorschriften auch bei andern'Arme-geicalten, wo sie
bisher in den Apotheken nicht eingeführt gewesen sind, ange»
wendet werden. A»?«c>'5 l.«^^, E-97—107.

In diesem Tbeilc hat man die Absicht alle die Zusammen¬
setzungen des Londoner und Edmburghcr Kollegiums, nach
ihrer letzten Verbessruug ihrer Apothekerbücher, herzusetzen.
Zunächst wird eine starke Sammlung ans Dr. Bates's Arz-
neimittelbereitungskunst, und aus andern, folgen. Auch
werben einige Recepte beibehalten, die in Verachtung gekom¬
men sind, theils weil sie schwer zu machen waren, theils aber
auch Gelegenheit zu Sophistereien gaben, die aber doch von
ungemeiner Würtsamkeit sind. Und so sind auch manche mit
eingerückt worden, die da verdienen in die Klasse der ossicl-
ncllcn Arzneimittel mit aufgenommen zu werden, sowohl
wegen ihrer leichten Zusammensetzung, als auch bequemen
Aufbewahrung, und weil sie zu vielen Absichten bei der Kur
würksam befunden werden.

Erster Abschnit.

Von Wassern, Geistern und wesentlichenOelen.

/Kin von gewissen Pflanzen, u. s. w. bei einer kochenden Hitze
>^ überdesiillirtcs Wasser, wird mehr oder weniger mit ihrem
Geruch, Geschmack und Kraft geschwängert. Die Destillation
wird in der nämlichen Art von Gefasscn und Werkzeugen ver¬
richtet, wie bei den wesentlichen Oelen; und die übcrdesiillirte
Flüssigkeit hat ihre erlangte!» Eigenschaften einer gewissen
Menge Oeles zu verdanken, das aus dem Subiekte mit über»
gestiegen ist, und sich mit selbiger vermischet hat.
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